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Berlin, ick liebe dir


Die Handlungen, Personen und einige Orte in diesem Buch sind


frei erfunden. Alle Ähnlichkeiten mit lebenden Personen oder


Geschehnissen wären rein zufällig.




»Also denkt an die Hausaufgaben. Lara, kann ich dich noch kurz sprechen?«


Alle springen von ihren Plätzen auf und beeilen sich, aus dem roten Backsteingebäude zu kommen, nur Lara lässt sich Zeit, ihre Sachen einzupacken. Erst als alle den Raum verlassen haben, bindet sie sich ihre Schultasche um und geht nach vorne zum Lehrerpult.


»Lara, du warst heute ungewöhnlich still, stimmt etwas nicht?« Die Lehrerin sieht sie neugierig an.


Eigentlich mag sie ihre Deutschlehrerin, sie haben sie seit der sechsten Klasse. Sie alle besuchen die siebente Klasse einer weiterführenden Grundschule, ein neues Schulsystem, das seit einigen Jahren bei ihnen in Berlin-Schöneberg ausprobiert wird.


Man wollte einen Schulwechsel und die damit verbundenen Unterscheidung in gute und schlechte Schüler unterbinden und alle bis zur zehnten Klasse zusammen unterrichten. Danach verlassen die Kinder dann die Schule oder wechseln auf ein Gymnasium.


Lara hört ihre Eltern oft darüber diskutieren, ob das nun erfolgreich sei oder nicht, sie selbst findet es schön, sie kennt ihre Mitschüler bereits seit ihrer gemeinsamen Einschulung mit sechs Jahren. Sie sind den Tag über immer mal wieder getrennt, weil sie alle unterschiedliche Leistungskurse in den jeweils gewählten Fächern besuchen, doch bei ihrer Klassen- und Deutschlehrerin haben sie jeden Tag die letzte Stunde zusammen.


»Nein, es ist alles in Ordnung, Frau Sprenkel.« Die Klassenlehrerin nickt und Lara sieht ihren Blick auf ihre Ohrringe huschen. Einige Mädchen in ihrer Klasse fangen an, sich zu schminken, auch Lara hat sich jetzt einige Tage hintereinander die Wimpern getuscht, doch niemand hat etwas gesagt. Heute hat sie ihre langen Haare offen gelassen, was eine große Umstellung ist, normalerweise trägt Lara immer einen Zopf und sie hat sich in jeder Pause Lipgloss aufgetragen, durchsichtigen, um zu testen, ob das gut ankommt, doch auch da hat niemand etwas gesagt, aber alle sehen zu ihren Ohrringen. Bisher hat sie immer nur feine Ohrstecker getragen, aber heute trägt sie das erste Mal etwas größere Creolen, die ihr ihre Tante geschenkt hat. Da sehen alle hin.


»Wo steckt dein zweiter Schatten eigentlich? Seit Tagen waren er und Basim nicht in der Schule. All ihre anderen Cousins und Cousinen sind da. Seine Mutter hat mir heute am Telefon gesagt, dass er sich verletzt hat.« Lara zuckt die Schultern. »Ich weiß nicht, warum er nicht in der Schule war. Er hatte vor einigen Tagen … Streit und dabei ist seine Augenbraue aufgeplatzt, er musste genäht werden, aber ich weiß nicht, ob er deswegen nicht zur Schule gekommen ist.«


Lara will nicht lügen, sie hasst es, andere Menschen anzuschwindeln und sie hasst es, wenn man sie anlügt. Er hatte ihr versprochen, dass er heute wieder zur Schule kommt. Die Lehrerin seufzt auf. »Na gut, kannst du das den beiden geben? Und dein Aufsatz gestern war wunderbar, ich habe ihn als Erstes gelesen und bin begeistert.« Lara lächelt. Wenn sie für diesen Aufsatz eine Eins bekommt, könnte sie es dieses Mal wirklich schaffen, eine Eins in Deutsch auf dem Zeugnis zu bekommen und dann muss ihr Vater sein Versprechen einhalten und ihr auch endlich ein Handy kaufen.


Sie ist fast die Letzte in der Klasse, die noch keines hat. Sie hasst es, dass alle sich untereinander Nachrichten schreiben können und sie als Einzige außen vor bleibt, doch ihr Vater ist der Meinung, dass sie schon noch früh genug von den Medien und der Social Media-Welt verdorben werden wird.


Sie nimmt die Blätter entgegen und verabschiedet sich von der Lehrerin.


Als sie die Schule verlässt, ist kaum noch jemand da. Sie alle leben hier in der Gegend. Hier gibt es eine kleine Reihenhaussiedlung, an die auch der große Park grenzt, in dem sich am Nachmittag fast immer alle aufhalten.


Doch nicht alle haben hier ein Haus. Lara schon, ihre Mutter arbeitet in einem großen Labor und stellt Medikamente her. Sie ist selten zu Hause. Ihr Vater schon eher, er ist Sozialarbeiter und leitetet mehrere Projekte, gerade bauen sie auf Schulhöfen eigene Gemüsefelder, damit die Kinder gesundes Essen aus eigener Ernte bekommen. Lara ist froh, dass ihre Schule noch nicht dran ist. Heute ist er aber im Flüchtlingsheim und gibt Rechtsberatung, das ist er nämlich eigentlich: Anwalt. Einer mit sozialer Ader, zu der er sich hingezogen fühlt.


Als sie nach Hause kommt, findet sie eine Packung Maiswaffeln und Erdnussbutter im Schrank und fünf Euro auf dem Tisch. 'Habe es nicht geschafft zu kochen. Hole dir einen Döner und genieße die kleine Fast Food-Einheit, so schnell bekommst du keine mehr.'


Ihre Mutter. Sie hasst es, wenn Lara sich nicht ausgewogen ernährt, sie hatten früher die Regel, dass es nur einmal die Woche Süßigkeiten gibt. Die haben ihre Eltern allerdings selbst immer am häufigsten gebrochen. Lara nimmt sich eine Maiswaffel, trinkt ein Glas Wasser, legt ihren Rucksack in ihr Zimmer und sieht auf die Blätter, die ihre Lehrerin ihr mitgegeben hat. Was soll's? Sie kann eh nicht lange auf ihn sauer sein, konnte sie noch nie.


Lara schnappt sich ihren Schlüssel, die fünf Euro und die Blätter und verlässt das Haus wieder. Sie grüßt die Nachbarin, die ihnen gerade einen Korb voll mit Pflaumen in den Garten stellt. Lara nimmt sich gleich welche mit.


Hier in ihrer Straße stehen viele kleine Reihenhäuser nebeneinander. Alles ist grün, jeder kennt sich, es ist ruhig und friedlich, doch sie leben mitten in Berlin, deswegen geht Lara nur auf die andere Straßenseite, wo sich mehrere Geschäfte befinden und ein großer Platz mit einem Brunnen, überquert den Platz und geht direkt auf die riesige Gebäudeeinheit zu, die sich über sieben Etagen erstreckt und mehr als zehn Wohneinheiten umfasst.


Viele der Leute auf ihrer Straßenseite beschweren sich täglich über die Sozialsiedlung, wie sie die Häuser gegenüber nennen. Ihre Eltern hingegen lieben diesen Kontrast und sagen nur zufrieden, dass das Berlin ist. Sie alle gehen zusammen in die Schule, die Kinder aus der Siedlung und aus Laras Straße, bei ihnen macht es keinen Unterschied, ob man auf dieser Straßenseite wohnt oder der anderen.


Lara geht zu der großen Klingelanlage und klingelt bei der mittleren Nassar Familia. Es gibt allein drei in diesem Haus, die Familie von ihrem besten Freund ist riesig. Er hat ihr einmal erklärt, dass er über hundert Cousins und Cousinen hat, die auf der ganzen Welt verteilt leben. Das Problem ist nur, ihr bester Freund übertreibt auch gerne mal. Sie weiß, dass seine Familie groß ist, doch sie schätzt, dass er auch da mal wieder ein wenig übertrieben hat.


Lara fährt in den fünften Stock und wartet, bis die Mutter ihres besten Freundes ihr öffnet und sie freudig anlächelt. »Hallo Lara.«


Sie ist eine sehr hübsche Frau, ihr jüngster Sohn Ismael kommt hinter ihren Beinen zum Vorschein und grinst Lara frech an, wobei sie eine neue Zahnlücke entdeckt. »Hallo, wo ist er? Ich habe hier die Hausaufgaben für ihn und Basim.«


Seine Mutter nimmt ihr die Blätter ab. »Du bist so ein gutes Mädchen, Lara, ich wünschte, er würde sich mal ein Beispiel an dir nehmen und auch etwas für die Schule tun. Ich hoffe, ich werde noch mit einem fleißigen Mädchen belohnt, nach meinen drei Söhnen. Ich schätze, die Jungs sind im Park.«


Lara würde am liebsten genervt aufseufzen, doch sie verabschiedet sich höflich, fährt mit dem Fahrstuhl wieder nach unten und läuft zum Park. Sie hätte auch gleich im Park nachsehen können. Sobald sie in den grünen Bereich, der in unmittelbarer Nähe liegt, hineinläuft, kommt ihr der vertraute Duft von gegrilltem Fleisch in die Nase. Auf dem großen Rasenplatz wird ein Geburtstag gefeiert. Sie erkennt einige jüngere Kinder aus ihrer Schule.


Der Spielplatz ist voll, doch wie immer steuert sie den Fußballplatz an.


Auf den Bänken am Fußballkäfig sitzen und stehen um die zehn Jungen. Jeder andere würde einen großen Bogen um den Ort machen, es sind auch einige ältere Jungen dabei, sie erkennt zwei von den Cousins ihres besten Freundes, die beiden haben ihr schon immer Angst gemacht. Sie hat gehört, dass sie schon mal im Gefängnis waren und einmal hat Lara ein Messer bei einem der beiden gesehen, das er schnell weggesteckt hat, als er sie bemerkt hat.


»Hallo, wen haben wir denn da? So ein hübsches Mädchen hat sich zu uns verlaufen?«


Nur die Älteren haben sie bemerkt. Alle anderen sehen sich etwas auf dem Handy an. Lara geht nicht näher heran. »Issa!« Nun drehen sich auch Basim und Issa zu ihr um. Egal wie sauer Lara ist, wenn ihr bester Freund sie ansieht und so lächelt, wie er es in dem Moment tut, kann sie nicht lange sauer auf ihn sein.


Schon in der zweiten Klasse haben sie genau beobachtet, was alles anders bei den anderen ist.


Lara ist sehr viel heller als Issa. Wenn sie ihre Arme nebeneinander halten, sieht es aus, als würde man Milch- und Schokobrötchen nebeneinander halten. Selbst als Lara drei Wochen in Spanien war, hat das nicht viel geändert.


Sie hat lange blonde Haare. Ihre Mutter stammt aus Schweden und viele Mädchen aus ihrer Klasse sind neidisch auf ihre dicken blonden Haare, die sie eigentlich immer zum Zopf trägt. Er ist schon immer größer als sie gewesen, in den letzten Monaten ist er aber so schnell gewachsen, dass er jetzt fast einen Kopf größer ist. Lara hat sich wahnsinnig darüber geärgert, als er angefangen hat, sie Zwerg zu nennen, doch ihre Mutter hat ihr versprochen, dass sie noch viel wachsen wird.


Issa hat dunkelbraune Haare, die er an den Seiten kurz trägt und vorne ein wenig nach oben gegelt hat, das macht er aber erst seit einigen Tagen. In ihrer Klasse sind viele Mädchen in Issa verliebt, er ist ein sehr hübscher und beliebter Junge, doch die meiste Zeit verbringt Issa mit Lara, das war schon immer so und wird sich auch nicht ändern.


Lara hat große blaue Augen und ihre Mutter nennt sie immer liebevoll ihren süßen Schmollmund, wenn sie sauer ist. Sie vergleicht sich nicht viel mit anderen Mädchen, doch sie weiß, dass auch einige Jungen in sie verliebt sind, aber viel zu viel Angst vor Issa haben, als dass sie das jemals zugeben würden.


Von Issa sagen alle immer, dass er sehr grimmig guckt. Wenn er ernst ist, sehen seine dunklen Augen immer düster aus, als würde er wütend umhersehen, doch das wirkt meistens nur so. Er hat schöne Augen, genau wie auch Lara hat er sehr lange, dichte Wimpern.


Wenn Issa lacht, bildet sich auf seiner rechten Wange ein großes Grübchen, was Lara sehr mag. Er selbst hasst es, er hat ihr erzählt, dass seine Mutter ihn jedes Mal dort kneift, weil sie es so niedlich findet. Auf seinem Hals hat er ein rotes Muttermal, was ein wenig an eine Träne erinnert.


Wenn sie beide nebeneinander laufen, sind sie sehr unterschiedlich, doch sie beide haben das Gefühl, eins zu sein, sie gehören zusammen. Es ist selten, dass sie sich mal einen Tag nicht sehen. Sehr selten.


»Das ist kein Mädchen, das ist Issas Lara!« Lara sieht zu Issas Lieblingscousin, den sie schon genauso lange kennt wie Issa selbst. Er ist genauso groß wie Lara und trägt gerade eine Glatze, weil er eine Wette gegen seinen älteren Bruder verloren hat. Basim ist etwas pummeliger und hat grüne Augen und er ist genauso frech wie Issa. »Ich habe dir Hausaufgaben mitgebracht, Basim, damit du keine Langeweile bekommst.«


Issa lächelt und zieht den anderen Jungen sein Handy weg. »Bis später.«


Erst als er zu ihr kommt, bemerkt Lara, dass seine Wunde an den Augenbrauen wieder geblutet haben muss. Sobald Issa bei ihr ist, legt er seinen Arm um sie und sie verlassen den Park. »Ich war bei deiner Mutter und habe dich gesucht. Wieso hast du wieder angefangen zu bluten?« Issa fasst an seine Augenbraue und Lara kuschelt sich ein wenig enger an ihn. Sie mag seinen Geruch, er beruhigt sie immer.


»Ich habe gestern mit meinen Brüdern Playstation gespielt, dabei bin ich mit Ibrahim in Streit geraten und ja … die Ärztin sagt, dass ich eine Narbe zurückbehalten werde.« Er will in die Richtung ihres Hauses. »Wie lange sind deine Eltern heute weg? Ich könnte mich verstecken und bei dir schlafen und dann bin ich ja quasi gezwungen, morgen zur Schule zu gehen.«


Lara lacht leise. »Hast du vergessen, dass dein Vater dich das letzte Mal um zwölf Uhr nachts bei uns rausgeholt hat? Möchtest du noch eine Ansprache erleben, dass wir zu alt sind, um beieinander zu übernachten? Ich möchte das nicht noch einmal mitmachen, dein Vater hat dir die Ohren lang gezogen.«


Issa lacht und küsst ihren Hals. »Sie wissen ja nicht, dass wir wirklich mittlerweile mehr machen, als uns Gruselgeschichten zu erzählen.« Lara schubst ihn leicht weg, ohne aber aus seinen Armen zu entweichen. Sie mag es nicht, wenn er sie draußen küsst. Keiner soll wissen, dass sie sich seit einigen Wochen immer näher kommen.


Sie mag es, sie mag es sogar sehr, doch es ist komisch, wenn sie plötzlich als Paar wahrgenommen werden und nicht mehr als Lara und Issa, die besten Freunde, die jeder kennt.


»Ich habe wahnsinnig Hunger. Lass uns etwas zu essen besorgen.« Sie gehen zum Imbiss seines Onkels. »Du warst doch bei meiner Mama, wieso hast du nichts gegessen?« Issa nimmt den Arm von ihrer Schulter, als sie sehen, dass Issas Vater und zwei seiner Onkel wie so oft vor dem Imbiss sitzen und Karten spielen.


Issas Vater verbringt viel Zeit hier, Issa hat ihr erklärt, dass er nicht arbeiten darf. Im Libanon war er der Leiter einer großen Firma, doch dann ist er vor dem Krieg geflüchtet, um seine schwangere Frau zu schützen. Seitdem wird er hier nur geduldet, besitzt aber keine Arbeitserlaubnis. Issa hat ihr anvertraut, dass sein Vater darüber sehr traurig ist; das alles ist nun schon fünfzehn Jahre her und er darf bis heute nicht arbeiten. Er hat sich ständig Arbeit gesucht, doch jedes Mal wurde er abgelehnt, weil er nur eine Duldung besitzt. Issa meint, dass ihn das nach Meinung seiner Mutter gebrochen hat. Er ist ein sehr stolzer Mann und mag es nicht, kein eigenes Geld zu verdienen.


»Ihr beiden schon wieder, was treibt ihr hier?« Issas Vater und seine Onkel sehen sie an. »Lara hat Hunger. Mama hat dich vorhin gesucht wegen eines Briefes.«


Issas Onkel steht auf. »Na dann kommt mal mit.« Sie gehen zusammen in den Laden. Lara liebt es, hier zu essen. Der Onkel füllt ihr einen Teller mit leckerem Fleisch, einer Joghurtsoße und selbstgemachten Pommes. Issa isst ein wenig bei ihr mit, doch so wie sie ihn kennt, hat er bereits zu Hause eine Menge gegessen. Seine Mutter kocht sehr gut.


Lara erzählt ihm, was heute in der Schule war, und als sie den Laden wieder verlassen, ist Issas Vater weg. Wie fast immer fahren sie mit dem Fahrstuhl bei Issa im Haus in den letzten Stock und gehen von dort aufs Dach. Sie haben hier eine Decke versteckt und breiten sie aus.


Manchmal kommen Jugendliche hierher, aber meist erst abends, zu der Zeit, wenn sie hier oben sind, ist nie jemand da. Lara legt sich hin und sieht in den blauen Himmel. Langsam neigt sich der Sommer dem Ende zu und die Sonne hat nicht mehr die Kraft wie noch vor einigen Wochen, es riecht nach Herbst, Lara mag die Herbstzeit. »Was wird das eigentlich? Seit wann trägst du deine Haare offen und schminkst deine Wimpern jeden Tag?« Natürlich entgeht Issa nichts, er bemerkt jeden Kratzer an ihr.


»Wir werden älter, Issa, gewöhn dich daran.« Er legt sich neben sie und beugt sich über sie. »Ja, tue ich. Ich mag es, dass wir von den Kinderspielen zu den richtigen übergehen.« Seine Lippen treffen auf ihre.


Lara schließt die Augen, sie hat heute den ganzen Tag daran denken müssen, schon vor einigen Wochen hat Issa sie auf den Mund geküsst, immer mal wieder, dann immer länger und die letzten Tage ist er dann noch weiter gegangen. Als er auch jetzt den Kuss vertieft, legt Lara ihre Arme um seinen Hals.


Seine Hand fährt unter ihr T-Shirt und zu ihrem BH. Sie trägt noch nicht lange einen und bräuchte auch nicht unbedingt einen. Das ist es, was sie wirklich stört. Die meisten Mädchen aus ihrer Klasse haben schon einen richtigen Busen. Sie hat Issa schon oft mit den anderen Jungen darüber sprechen hören, doch bei ihr wächst kaum etwas. Ihre Mutter hat nur gelächelt, als sie einen BH wollte, doch dann hat sie sich überreden lassen, einen zu kaufen.


Als Issa jetzt das erste Mal ihre Brüste berührt, zuckt Lara zurück und beendet den Kuss. »Du weißt doch, dass ich nichts habe.« Sie sieht ihrem besten Freund in die vertrauten Augen und sein Grübchen erscheint auf seiner Wange. »Das ist mir völlig egal. Da wächst noch etwas und wenn nicht, auch gut.«


Lara zieht die Augenbrauen hoch. »Ich habe dich gehört, wie du mit Atef über Ebrus Brüste gesprochen hast.«


Issa guckt sie ernst an. »Ebru ist aber nicht meine Lara.« Da hat er recht. Sie weiß, dass sich niemals jemand zwischen sie stellen könnte. Lara schließt die Augen, als er sich wieder zu ihr beugt. Sie wünschte, sie hätten schon viel früher angefangen, sich zu küssen.


Als Issa sie zwei Stunden später zu Hause absetzt, verspricht er, morgen zur Schule zu kommen. Lara ist froh, dass er sie nur kurz auf den Mund küsst, denn als sie ins Haus geht, warten ihre Mutter und ihr Vater bereits im Wohnzimmer auf sie.


Ein seltenes Bild, sehr selten.


Beide haben ein Glas Wein vor sich und grinsen unsicher zu Lara. »Da bist du ja, wir haben auf dich gewartet.« Lara legt den Schlüssel weg. »Und wieso habt ihr das? Wieso seid ihr beide schon zu Hause?« Ihr Vater breitet die Arme aus. »Weil wir eine Überraschung für dich haben. Erinnerst du dich, worüber wir gesprochen haben? In London? Dieses Sozialprojekt, für das ich mich dort beworben habe und die Schule, die wir uns angesehen haben?«


Lara nickt. »Ja, das war doch erst vor einigen Wochen.« Ihr Vater nickt. »Sie haben sich heute gemeldet. Ich habe die Stelle.« Lara sieht von ihrem Vater zu ihrer Mutter, die beide glücklich strahlen.


»Was bedeutet das?« Sie lachen.


»Dass wir nach London ziehen, Schmollmündchen. Du warst doch auch so begeistert von London.« Langsam begreift Lara, was hier passiert. »Natürlich, ja, ich meine, es ist toll dort, doch … wir können doch nicht einfach hier aus Berlin weg.«


Ihre Mutter deutet Lara, sich zu setzen. »Natürlich, wir haben doch alles durchgesprochen. Du gehst dort auf eine deutsche Schule mit den coolen Uniformen. Wir bekommen ein Haus vom Arbeitgeber deines Vaters gestellt und ich kann in der Zweigstelle meiner Firma in London als Geschäftsführerin anfangen. Es ist perfekt, du weißt doch, man muss seinen Horizont erweitern, Lara, das ist sehr wichtig, um erwachsen zu werden.«


Ja, das alles hat Lara schon so oft gehört und sie hat London wirklich gemocht und eigentlich hält sie hier auch nichts. Nichts außer … »Was ist mit Issa?« Sie hört selbst, wie ihre Stimme bricht. Ihre Mutter nimmt sie in den Arm.


»Ach Schatz, heutzutage ist es doch kein Problem, Kontakt zu halten. Wir können in den Ferien herkommen oder er zu uns. Wir besprechen das mal mit seinen Eltern, das wird nicht bedeuten, dass ihr euch verliert.«


Auch ihr Vater drückt ihr die Hand. »Das, was Issa und du haben … so etwas vergeht niemals!«
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Kapitel 1


»Happy Birthday to you, Happy Birthday to you, Happy Birthday, kleiner Schmollmund, Happy Birthday toooo you. Alles Gute, mein Schatz, wie fühlt man sich mit 29?«


Lara gießt sich einen Kaffee ein, klemmt sich das Handy, mit dem sie gerade mit ihrer Mutter spricht, unters Ohr und sieht zur Uhr, die noch immer nicht aufgehängt ist, sondern nur an der Wand angelehnt ist. Sie hat es noch immer nicht geschafft, sich richtig einzurichten. Es klingelt, jemand möchte in den Hausflur. Lara öffnet ohne zu fragen, wer da ist.


»Alt, sehr alt. Gestern haben mich Tatjana, Amelia und Sara nach der Arbeit in eine Disco mit Stripclub am Gendarmenmarkt entführt. Wir haben dann bis heute früh meinen Geburtstag gefeiert und jetzt bin ich wach, wegen der verschiedenen Schichten kann ich nicht mehr schlafen. Ich fühle mich, als wäre ich einen Marathon gerannt.«


Es klingelt an ihrer Haustür.


Ein Bote mit einem riesigen Strauß Blumen steht vor der Haustür. Lara nimmt ihn entgegen, ohne das Gespräch mit ihrer Mutter zu beenden. Sie bedankt sich, schließt die Tür und holt eine Vase. Der Strauß ist wunderschön, sie sieht auf der Karte, dass er von ihrem Vater ist.


»Das ist doch richtig so. Du bist viel zu vernünftig, Lara. Mit achtzehn das Abi, sechs Jahre studiert und direkt danach als Assistenzärztin angefangen, zwei Jahre Allgemeinmedizin in der ambulanten hausärztlichen Versorgung hinter dir, ein Jahr im Gebiet der innere Medizin im Benjamin Franziskus-Krankenhaus abgeleistet und nun weitere zwei Jahre in unterschiedlichen Bereichen und weitere Weiterbildungen. In wenigen Monaten hast du die Facharztprüfung vor der Landesärztekammer vor dir ... du weißt, wie stolz wir auf dich sind, doch du hast es dir verdient, mal eine Auszeit vom Vernünftigsein zu nehmen.«


Lara lächelt. »Wann hast du eigentlich das letzte Mal mit Papa gesprochen? Du hast versprochen, dass du dich mehr bei ihm melden wirst.«


Sie hört, wie es lauter wird bei ihrer Mutter. Sie lebt zur Zeit in Australien und arbeitet dort für drei Monate für ihre Firma. Ihr Vater ist in England geblieben, er hat sich dort verwirklicht. Er liebt seine Arbeit. Er hat ein eigenes Zentrum aufgemacht und arbeitet in ganz verschiedenen Bereichen. Er hilft armen Familien, Flüchtlingen, Menschen, die in Not geraten sind. Er wird sicherlich niemals reich davon werden, aber er liebt seine Arbeit.


Auch ihre Mutter tut das und das ist auch der Grund, warum sie sich in den letzten Jahren aus den Augen verloren haben.


Die ersten Jahre in England waren alle zufrieden, doch sobald Lara selbstständiger wurde, haben sich ihre Eltern beruflich immer weiter entwickelt. Ihre Mutter arbeitet immer für mehrere Monate woanders, ihr Vater arbeitet oft vierzehn Stunden hintereinander. Sie haben kaum Kontakt zueinander, doch beide versichern Lara immer wieder, dass zwischen ihnen alles in Ordnung ist und sie sich lieben.


»Lara, du sollst dir nicht deinen hübschen Kopf wegen solcher Sachen zerbrechen. Wenn man sich wirklich liebt, kann man sich auch mal aus den Augen verlieren. Dafür ist das Wiedersehen umso schöner.«


Sie gibt es auf, es wird nichts bringen, mit ihrer Mutter darüber zu reden, sie hat es schon zu oft versucht. »Ich werde in zwei Wochen zu Papa fliegen, es wäre schön, wenn du auch vorbeikommst, vielleicht lässt sich das ja einrichten.«


Lara öffnet ihre Balkontür und setzt sich auf ihren bequemen Holzstuhl. Zumindest hat sie es geschafft, einen aufzubauen. Der andere liegt noch eingepackt herum.


»Ja, ich werde es versuchen, Schatz. Du genieß deinen Geburtstag und lass dich feiern.« Lara verabschiedet sich von ihrer Mutter, trinkt ihren Kaffee und streckt die Nase in den Himmel.


Langsam geht der Sommer zu Ende, es ist zwar noch warm, doch man spürt, dass der Herbst auf sie zukommt. Sie liebt ihre Wohnung, die sie erst vor einem Monat bezogen hat. Davor hat sie mit zwei anderen Assistenzärzten in einer WG gelebt, einfach weil es zur Zeit in Berlin kaum freie Wohnungen gibt.


Für Lara war sehr schnell klar, dass sie irgendwann wieder hier leben wird, sie hat ihr Studium zumTeil in London, in New York und auch in Freiburg gemacht, doch als sie mit allem fertig war, ist sie hergekommen.


Im Benjamin Franziskus-Krankenhaus, einem der größten Berlins, muss man, wenn man gerade erst das Studium abgeschlossen hat, noch weitere 4-6 Jahre als Assistenzärztin mitarbeiten, um eine gewisse Richtung einzuschlagen, das ist nicht überall so, doch Lara findet es gut und wichtig, und in dieser Klinik arbeiten die besten Ärzte, für alle möglichen Bereiche.


Lara ist in knapp einem Monat fertig, sie ist im allgemeinmedizinischen Bereich, sie hat keine bestimmte Fachrichtung gewählt, allerdings operiert sie hin und wieder auch, dafür musste sie extra Fortbildungen absolvieren, doch sie mag es, allerdings auch nicht dauerhaft. Sie möchte sich nicht spezialisieren, und schon jetzt arbeitet sie als richtige Ärztin mit.


Durch ihre Arbeit im Krankenhaus hat sie dann auch ihre Wohnung in Steglitz gefunden, eine Patientin hat ihr erzählt, dass sie Wohnungen vermittelt und zwei Wochen später hat sie das erste Mal dieses Schmuckstück betreten.


Es ist eine Altbauwohnung mit drei Zimmern, hohen Decken und schönem Stuck, sie liebt sie. Die Gegend ist ruhig und sie hat einen Balkon, ein bisschen Luxus in diesem wilden Berlin, was sie so sehr liebt. Sie hat ein Bett, eine Couch, einen Fernseher, der noch nicht angebracht ist und Kataloge über Kleiderschränke, zu mehr ist sie nicht gekommen. Entweder sie arbeitet oder sie genießt die Freizeit mit ihren neu erworbenen Freunden, die sie durch die Arbeit im Krankenhaus gefunden hat.


Besonders gut versteht sie sich mit Tatjana, Amelia und Sara. Tatjana ist Krankenschwester, Amelia und Sara haben gerade als Assistenzärztinnen angefangen und ziehen nach ihren Schichten ständig durch die Clubs in Berlin. Sie haben Lara gestern auch in diesen Club nur für Frauen geschleppt, wo sie viel getrunken und gefeiert haben.


Lara ist eher selten dabei, aber wenn, dann genießt sie diese Zeit auch sehr. Sie wünschte, sie könnte sich auch so fallen lassen wie die meisten Menschen, doch sie ist eher gehemmt, wägt ab, was alles passieren könnte und entscheidet sich dann doch eher für den vernünftigeren Weg. So war sie schon immer. Sie geht nicht gerne Risiken ein.


Ein Blick auf die Uhr verrät, dass sie noch etwas Zeit hat. Irgendwann wird sie anfangen müssen, etwas in der Wohnung zu machen, sonst wird das nie etwas, also baut sie den kleinen Tisch und den zweiten Holzstuhl auf, fegt den Balkon aus und holt die Holzpaneele, die sie gekauft hat. Nachdem sie diese ausgelegt hat, die Stühle und den Tisch darauf gestellt und die Pflanzen und Blumen in die passenden Behälter eingepflanzt hat, die schon seit zwei Wochen bereitstehen, ist es genauso geworden, wie Lara es sich vorgestellt hat: Ihr eigener kleiner grüner Bereich in ihrer Wohnung und der erste Bereich, der komplett fertig ist.


Langsam wird es ihr auf dem Balkon zu heiß, sie geht zurück in die Wohnung. Der Vormieter hatte sich gerade eine neue Küche einbauen lassen, als er wegen seiner Arbeit umziehen musste, und Lara hat ihm die Küche abgekauft. Sie ist weiß mit dunkelbrauner Arbeitsfläche und romantischen Akzenten und sieht sehr teuer und edel aus. Es fehlen nur eine Spülmaschine und eine Waschmaschine.


Ja, sie ist allein und hat nicht viel Geschirr, da sie kaum zu Hause isst, doch der Platz dafür ist vorhanden, und wenn dann mal Besuch da ist und sie doch etwas kocht, ist es praktisch, und weil sie noch Zeit hat, beschließt sie, auch das noch vor der Arbeit zu erledigen.


Sie zieht sich einen knielangen, weiß-schwarz gestreiften Rock an, ein weißes Top und die neuen schwarzen Sandalen, die sie erst vorgestern gekauft hat. Ihre langen blonden Haare trägt sie in ihrer Freizeit meistens offen, da sie sie auf der Arbeit zusammenbinden muss. Sie schminkt sich schon hin und wieder gerne, doch im Dienst muss es immer sehr dezent sein und bei dieser Hitze kann man auch nicht viel mehr machen.


Lara betont ihre blauen Augen. Für ihre Verhältnisse ist sie schon richtig braun und daher kommen sie besonders gut zur Geltung zur Zeit, da sie oft mit Amalia und den anderen auf dem Tempelhofer Feld oder im Britzer Garten war, es war ein schöner und heißer Sommer.


Lara verlässt die Wohnung mit den Maßen für die Spül- und Waschmaschine, die sie schon vor einigen Tagen genommen hat, um sich endlich darum zu kümmern. Gleich zwei Häuser weiter gibt es eine türkische Bäckerei, bei der es so gute Sachen gibt, dass Lara eigentlich nie zu Hause frühstückt.


Mit einem leckeren Croissant im Magen betritt Lara schließlich den großen Elektromarkt in dem Forum, das in der Nähe ihres Hauses ist. Sie geht direkt in die Abteilung für Großelektrogeräte und steht dann ratlos vor den vielen Waschmaschinen und Geschirrspülern.


Sie sieht sich alles genau an und entscheidet sich dann für die Marke, die sie kennt, sie hat sich noch niemals mit dem Kauf von solchen Geräten befasst. In der WG war alles vorhanden und auch bei ihren Eltern waren die Geräte da. Nun muss sie sich selbst für welche entscheiden und Lara hat keine Ahnung, worauf sie dabei achten muss.


Ihre Mutter braucht sie nicht zu fragen, sie bezweifelt, dass sie sich jemals mit so etwas auseinandergesetzt hat, wenn, dann hat das ihr Vater gemacht. Sollte sie sich jetzt aber bei ihm melden und sagen, dass sie hier vor einem Problem steht, würde er sich wahrscheinlich in einen Flieger setzen und überprüfen, ob auch wirklich alles mit der Waschmaschine stimmt.


Sie rettet Leben, da wird das hier ja wohl kein Problem für sie sein.


»Kann ich Ihnen helfen?« Ein junger Mann im roten Hemd und mit einem zufriedenen Grinsen im Gesicht stellt sich zu ihr. »Ähmm, ja. Ich denke, ich nehme den Geschirrspüler und die Waschmaschine hier vorne.« Der Mann nickt. »Eine gute Wahl, eine sehr gute Wahl, aber wissen Sie was? Wir haben hier gerade ein komplettes Elektrogeräte-Angebot: Wenn Sie eine Waschmaschine und einen Geschirrspüler von dieser Firma nehmen, bekommen sie einen Kühlschrank gratis dazu.«


Lara zieht die Augenbrauen hoch. »Ich brauche keinen Kühlschrank.« Der Verkäufer lacht und deutet zu einem riesigen Kühlschrank. »Aber er ist umsonst.« Lara muss lachen und sieht auf das Namensschild des Verkäufers. »Das ist ein tolles Angebot, aber ich würde mir gerne die anderen beiden Geräte liefern lassen, geht das, Toni?« Er nickt, doch ganz zufrieden scheint er nicht zu sein. Wahrscheinlich bekommt er bei dem anderen Angebot eine bessere Provision.


»Ich mache die Papiere fertig, kann ich Ihren Ausweis haben?« Er nimmt sie mit zu einem Schreibtisch. »Sie bekommen eine Null-Prozent-Finanzierung.«


Lara lehnt sich im Stuhl zurück. »Nein, danke. Das brauche ich nicht.« Er sieht hoch und ihr direkt in die Augen. »Es ist aber eine Null-Prozent-Finanzierung, also Sie zahlen keine Zinsen.« Lara gibt gedanklich endlich dem Online-Shoppen eine Chance. »Kein Bedarf, danke.« Er nickt wieder. »Eine Frau, die weiß, was sie will. Die Geräte werden in zwei Tagen an diese Adresse geliefert, stimmt alles?« Lara überfliegt die Papiere und nickt. »Okay, zahlen können Sie an der Kasse, und dürfte ich noch etwas Privates fragen?« Lara hält in der Bewegung aufzustehen ein.


»Hat so eine hübsche Frau auch einen Partner? Ehemann? Freund?« Lara lächelt, wie sehr sie Berlin vermisst hat. »Nein, danke für das Kompliment, aber auch daran habe ich momentan kein Interesse.«


Froh, endlich da heraus zu sein, trifft sie sich mit Sara in einem neu eröffneten Organic Food Restaurant. Beide haben heute zusammen Nachtschicht. Auch Lara achtet auf eine halbwegs gesunde Ernährung, doch Sara macht jeden Essenstrend mit. Erst hat sie auf Laktose und dann auf Gluten verzichtet und nun verzichtet sie auf alles, was nicht Organic Food heißt. Sie erinnert sie sehr an ihre Mutter in dieser Sache, auch sie macht ständig irgendwelche neuen Trends mit, sie hat ihr letztens mehrere Artikel über irgendeine besondere Art von Sprossen geschickt.


Sie erzählt Sara, was sie gerade erlebt hat und nach und nach kommen sie so wieder auf das Thema Paul Jonas.


Paul Jonas ist einer der Ärzte, der ein wenig die Assistenzärzte im Auge behält und genau er versucht seit Wochen, Lara zu einem Date zu überreden. Bisher hat sie sich immer herausreden können, doch langsam wird es unglaubwürdig. Lara hat mitbekommen, dass er oft etwas mit den Assistenzärztinnen anfängt, doch daran hat Lara kein Interesse, nur noch wenige Wochen und sie ist fertig mit der Assistenzzeit.


Sie denkt nicht, dass sie weiter am Benjamin Franziskus-Krankenhaus bleiben wird und sie möchte jetzt keinen Ärger oder Komplikationen heraufbeschwören, doch wie sagt man das jemandem, der sich um die Dienstpläne und alles andere kümmert, ohne sich damit Ärger einzuhandeln?


Lara geht ihm aus dem Weg und versucht es so, doch sehr erfolgreich ist es nicht. Sara hingegen versteht Laras Problem nicht, sie findet Paul Jonas mit den blonden Locken und den großen grünen Augen traumhaft, Lara wünschte wirklich, er würde sie einfach ignorieren und dafür mehr auf Sara achten.


Bis zum frühen Abend sitzen die beiden im Restaurant zusammen. Sie sprechen über die Klinik, ihre Arbeit und die Geschichten, die sie dort täglich erleben. Man weiß nie, was einen erwartet. Lara liebt ihre Arbeit, alles daran, natürlich gibt es Bereiche, die sie besonders gern hat, doch im Grunde kann sie überall eingesetzt werden.


Sie mag die Nachtschicht. Manche Nächte sind sehr ruhig, in anderen kommt sie kaum zum Sitzen, sie sind hier in Berlin und besonders nachts bekommt man die ungewöhnlichsten Geschichten zu hören.


Sobald sie im Krankenhaus sind und sich umgezogen haben, kommt auch schon eine Schwester auf sie zu. »Lara, in der Geburtsstation wird eine Ärztin gebraucht, es ist komplizierter als erwartet, es ist auch schon ein Kinderarzt da. Ich bekomme gerade keinen Frauenarzt, könntest du mitkommen?« Lara nickt. Sie liebt es auf der Geburtsstation.


Gerade setzt Sara an zu fragen, wo sie eingeteilt wird, da kommt Paul Jonas zu ihnen. »Ah ihr zwei, ihr seid ja schon da. Lara, ich habe einen Fall von Lebensmittelvergiftung. Wir warten noch auf einige Ergebnisse, aber ich könnte deine Hilfe gebrauchen.« Lara deutet zu Sara. »Ich muss zu einer Geburt, aber Sara ist genau die Richtige dafür.« Ohne eine Antwort abzuwarten, eilt sie mit der Schwester in den Kreißsaal.


Lara ist gerne hier, hier beginnt der Kreislauf des Lebens.


Sie gehen in ein Zimmer, wo zwei Hebammen beruhigend auf eine Frau einreden. »Sie möchte keinen Kaiserschnitt, aber die Geburt hat gestoppt und sie hat auch zu bluten begonnen. Gerade geht es allerdings weiter. Die Medikamente schlagen an. Ich weiß trotzdem nicht, ob wir es schaffen, dass sie eine natürliche Geburt hat.«


Lara stellt sich zu der Hebamme, die ihr die Situation erklärt hat. »Ich muss pressen.« Die Frau unterbricht sie panisch. Die Hebamme hilft ihr. Lara sieht sich alle Ergebnisse an, überprüft die Werte der Frau und kontrolliert den Herzschlag des Babys, während sie die Hebammen arbeiten lässt.


Sie ist da, um notfalls einzugreifen, doch erst überlassen sie den Hebammen alles, und tatsächlich schaffen es die erfahrenen Frauen, dass keine fünf Minuten später das kleine Baby schreit.


Genau wie alle anderen sieht sie fasziniert auf das kleine Neugeborene. Lara war bei einigen Geburten anwesend, doch das ist immer etwas Einmaliges. Sie untersucht die Mutter und auch das Baby mit dem Kinderarzt zusammen, und erst, als sie wirklich sicher ist, dass alles in Ordnung ist, geht sie in den Erste Hilfe-Bereich und kümmert sich dort um die wartenden Patienten.


Sie ist so weit, dass sie allein die Patienten versorgen kann, wenn sie fertig ist, geht sie zu einem der anderen Ärzte und lässt ihn kurz über die Akte sehen, doch eigentlich ist das auch nicht mehr nötig. Mittlerweile ist sie sehr sicher in dem, was sie tut.


Erst kümmert sie sich um eine Frau mit einer Platzwunde, die mit zu hohen Absätzen umgeknickt ist. Dann wird ein betrunkener Mann von der Polizei gebracht, der sich ein Bein gebrochen hat, und dann hat sie etwas Luft, um kurz auf die Station zu gehen und dort nachzusehen, ob Patienten noch einen Arzt benötigen, aber dort ist so weit alles ruhig.


Sie will gerade zu einer Frau, die über Schmerzen im Unterleib klagt, als es auf einmal hektisch in der Ersten Hilfe wird. Paul Jonas und zwei weitere Ärzte kommen und ziehen sich Handschuhe über, einer davon ist der Chefarzt und hinter ihnen eilen Krankenschwestern dazu.
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